Donnerstag, den 12. Juni 1924. 


Einzelnummer: 20 Groſchen. 
Lodzer — 30 Groißen 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Jamenhofa 17, 11:16 


Erſcheint 2 mal wöchentlich: Mittwochs und Sonnabends, mit 
dem Datum des darauffolgenden Tages. Anzeigenpreis: die 
7 geſp. Milimeterzeile 5 Groſchen, im Text 10 Groſchen. Stellen⸗ 

Geſuche 50%, Angebote 255% Rabatt. Ausland 30%, zuſchlag. Folie den 5 big J Ne Kachm it 
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Die pelnlſc Aale damn. Wer den Staat beſtohlen hat. 


Armin Zerbe. 
| Seit der Erledigung der Wilnafrage durch 


Der Abonnementspreis für den Monat Juni beträgt 
1 Zloty 40 Groſchen, wöchentlich 35 Groſchen, zahlbar beim 2 Jahrg 
0 “ 


Empfang der Sonntagsnummern. — Für das Ausland 
25 Prozent Zuſchlag. Amerika einen halben Dollar monatlich. 


Eine Zufammenftellung aus vergangenen Tagen. 


den Botſchafterrat, alſo ſeit März 19% n In Warſchau erſchien im Verlage des „Inftituts | fie ſehr oft kaum den Gegenwert eines halben Eies pro 
ſich Set im Arien et 11 für ſoziale Wirtſchaft“ aus der Feber des Herrn | Morgen darftellte, 
findlich. Die nationaliſtiſch⸗klerikale litauiſche T. Szturm de Sztren ein Buch, das die Wirtfhaft Die beſitzenden Kreiſe haben ungeheuere Summen 
Regierung kann die Wilnaentſcheidung nicht Polens während der Inflation an Hand von Ziffern | aus dem Staatsſchatz bezogen. der Verluſt an nicht 
verwinden. Sie ſieht den Einfall der Armee beſpricht. valoriſierten den Privatperſonen erteilten Krediten be⸗ 
des Zeligowſti, der die Abtrennung Wilnas zur Danach lebte der Staat ſeit dem Jahre 1919 bis trägt bis Ende 1923 — einundneunzig Millionen 
Folge hatte, als ein ſchweres, dem litauiſchen 1925 von der Geldentwertung. In dieſer Zeit gab die | Dollar. dieſe ungeheuere Summe ift direkt ein 
Volke zugefügtes Unrecht an. Nicht einmal die | Inflation dem Staate 77,5% feiner Einnahmen, Geſchenk der Regierung an die Kapitaliſten geweſen. 
Entſcheidung in der Memelfrage, die für Polen die indirekten Steuern 14,5% und die direkten Steuern 
ungünſtig ausfiel, macht Litauen geneigter, mit 
Polen eine Verſtändigung zu fuchen. 
Selbſtverſtändlich trägt auch Polen große 
Schuld. Polen hat bisher nichts getan, um 
das polniſche und litauiſche Volk einander näher 
zu bringen. Es hat vielmehr durch die rück— 
ſichtsloſe Unterdrückungspolitik in den Grenz- 
gebieten ſowie durch die Streitigkeiten auf inter- 
nationalem Gebiet reichlich dazu beigetragen, 
eine Atmoſphäre zwiſchen den beiden Völkern 
zu ſchaffen, die zu ernſten Sorgen Anlaß gibt. 
Wer zwiſchen den Zeilen der letzten Nachrichten 
aus dem weißruſſiſchen Grenzgebiet zu leſen 
verſteht, der wird ſich des Eindrucks nicht er- 
wehren können, daß das, was dort geſchieht, 
nicht mehr bloße Grenzreibungen ſind. Die 
litauiſche Regierung hütet ſich wohlweislich, zu- 
erſt mit Polen ernſtlich anzufangen. Sie tut 
aber anderſeits alles, um Polen eins auszuwi⸗ 
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nur 8%. Während diefer Zeit haben alfo die beſitzen⸗ den „ ee = e 
den Kreiſe dem Staate nicht nur nichts gegeben, ſon⸗ gezahlt werden, nur 75,5 Millionen Dollar. f 
dern von diefem in Geſtalt der Inflation ungeheuere . ; 8 
Summen als Geſchenk erhalten. Charakteriſtiſch iſt Daraus iſt es klar erſichtlich, wer den Staat 
dabei: die Spiritusſteuer wurde im Laufe von zwei erhalten und wer ihn beſtohlen hat. N 
Jahren (1922 und 1923) um, das zehnfache erhöht, die Daß es heute, in der Zeit des Zloty, Bankrotte 
Zuckerſteuer um das ſechsfache, die Oelſteuer um das regnet, iſt alfo nicht zu verwundern. der Handel und 
ſechsfache, die Zündholzfteuer um das neunfache, doch | die Induftrie wurden fünf Jahre lang von der Regie⸗ 
die Grundſteuer nur um das zweifache, ſo daß! rung ausgehalten. i 
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| 
weſen die jtille Unterſtützung Litauens und rußland und Litauen jo gern reiben, zu bejei- 
Sſowjetrußlands findet. Die Bandenführer tigen. Würde Litauen Sſowjetrußland nicht 
werden vom Volke als die Rächer des zugefüg- hinter ſich fühlen, dann wäre es auch zur Rege⸗ 
ten Unrechts angeſehen, die brennenden polni- lung der noch ſtrittigen Fragen geneigter. 
ſchen Siedlungen als die Signale der heran- Unſer Außenminiſterium hat eigentlich in keinem 
nahenden Vergeltung. politiſchen Streit ſo offenkundig ſeine Unfähigkeit 
Die polniſchen Nationaliſten haben den Brei erwieſen, wie in dieſem. Lettland und Eſtland hat 
angerührt. Sie müſſen ihn nun auch freſſen. man ſich wegen der ſchroffen Haltung Sſowjet⸗ 
leu i Doch wie fie ihn freſſen wollen, läßt die Be rußland gegenüber verſcherzt. Dieſe beiden Länder 
ſchen. Die in polniſchen Ketten ſchmachtenden fürchtung, daß fie ſich verbrennen werden. Dies machen jetzt mit Litauen gemeinſame Sache. 3 
Weißruſſen ſind nur allzugern bereit, den gegen wäre um ſie nicht ſchade; ſchade wäre es um Im engliſchen Parlament richtet der Paziftſt 
Polen gerichteten Machenſchaften der Litauijchen | das polniſche Volk, das nur unnötig bluten Morel ein Anfrage nach der anderen an die en 


; 


Regierung Vorſchub zu leiſten. Die Verhältnſſſe, müßte. Polen ſchickt Truppenverſtärkungen nach liſche Regierung. Er fordert von Macdonald Auf,. 
die gegenwärtig an der litauiſch⸗ſſowjetruſſiſch- | der litauiſch⸗ſſowjetruſſiſchen Grenze. General klärung, ob die Stänkereien an der polniſch⸗litau⸗ 
polniſchen Grenze herrſchen, ſollten für unſre Rydz⸗Smigly hält Truppenparaden ab und ſchen Grenze Auswüchſe des zügelloſen polniſch „ 
Herren in Warſchau ein warnendes Memento führt ein Regiment der militäriihen Fauſt, über litauiſchen Militarismus find oder aber ernſteren 
ſein, was es heißt, brutale Unterdrückunspolitik das ſich ſogar rechtsſtehende polniſche Blätter Charakter tragen. Und Macdonald gibt eine Ant⸗ 
zu betreiben. c 5 aufregen. Die Litauer ziehen natürlich auch wort, die die Chauviniſten beider Staaten zur Be⸗ 
Wir würden uns Lügen ſtrafen, wollten Truppen zuſammen. Sie gehen ſogar weiter, ſinnung bringen ſollte. Er ſagte, daß das, was 
wir behaupten, daß die Weißruſſen von vorn indem ſie Freiſcharen, die ſogenannten Schau- | fi an den polniſch⸗litauiſchen Grenzen abſpielt, die 
herein dem polniſchen Staate feindlich gegenüber liſſen bilden, die demonſtrierende Umzüge an Wirkung der Unterdrückungspolitik ift, die dieſe bei⸗ 
ſtanden. Die Weißruſſen waren überzeugt, für der Grenze abhalten. Drohungen und Be- den Staaten gegenüber ihren Minderheiten anwen⸗ 
ihre Fragen bei dem durch die Fremdherrſchaft ſchimpfungen der polniſchen Poſten ſollen eine | den. Heute iſt man noch beim Prüfen der gegen 
ſo ſchwer geprüften polniſchen Volke Verſtändnis alltägliche Sache ſein. Von polniſcher Seite ſeitigen Kräfte. England werde, um einen ernſten 
zu finden. Doch weit gefehlt! Durch die Unter- will man die Feſtſtellung gemacht haben, daß Konflikt zu vermeiden, durch Noten auf beide 
drückungspolitik hat ſich Polen in den Weiß- ſich unter den litauiſchen Truppen auch Koſaken Staaten ermahnend einzuwirken fuchen. Ob dieſe 
ruſſen erbitterte Feinde geſchaffen. Und aus der Don- und Kubangegend befinden. Dies Noten was helfen werden? Jedenfalls iſt man in 
wenn heute die weißruſſiſchen Sejmabgeordneten würde ein Beweis mehr dafür fein, daß Sſo⸗ Polen auf dem Wege, das bißchen engliſche Gunſt, 
der polniſchen Regierung ins Geſicht ſchleudern: wjetrußland mit Litauen zuſammengeht. Es das Polen entgegengebracht wird, gänzlich zu ver⸗ 
hat allen Anſchein, daß man auf beiden Seiten ſpielen. 
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„Eure Politik ſchreit nach Rache!“, „Ihr ſollt 


f euch über unſre Vergeltung nicht zu beklagen geneigt iſt, wieder ein bißchen Krieg zu ſpielen, Aber noch nicht genug damit. Die Tſchecho⸗ 
ba haben!“, jo zeugt das nur dafür, daß die Lage als wäre in Europa noch nicht genug Blut | jlovafei ſchließt mit Litauen einen Handelsvertrag 
in dem weißruſſiſchen Grenzgebiet ſehr ernſt iſt, gefloſſen. und benützt dieſe Gelegenheit, um auf das Grab 


und daß die Weißruſſen, geſtützt auf Litauen 
und Sſowjetrußland, kein Blatt vor den Mund 
zu nehmen brauchen. 
Die Zuſtände in den Grenzgebieten ſchreien 
zum Himmel. Die Weißruſſen und die Litauer 
des Wilnaer Gebiets träumen ganz offen von 
der Befreiung aus den polniſchen Ketten. 
Die Bauern emigrieren nach Sſowjetrußland 
und Litauen, wo fie mit offenen Armen auf 
genommen werden. Die allgemeine Unzufrie⸗ 
1 denheit nützen Litauen und Sſowjetrußland 
weidlich aus, indem ſie in der Rolle von Be⸗ 
| freiern auftreten. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß das immer mehr um ſich greifende Banden- 


des in Kämpfen mit polniſchen Truppen gefallenen 
vor Bandenübergriffen ſchützen will, ſo iſt das „unbekannten“ litauiſchen Soldaten einen Kranz 
eine Sache, der wir zuſtimmen. Keinesfalls niederzulegen. Alſo auch von hier aus eine Spitze 

können wir dagegen gutheißen, daß dieſer Ge- gegen Polen. — 2: 


Wenn Rydz⸗Smigly die polnischen Grenzen 


neral gleichzeitig auch die Zivilgewalt ausübt. In Litauen wie bei uns hat man bisher nichts 
Wo Generale geherrſcht haben, gab es allemal | getan, um die Atmoſphäre der Spannung zu ent: 
nichts Gutes. Und erſt recht nicht in den giften, die jeden Augenblick durch eine Entladung 
Grenzgebieten. Ein Wink von Warſchau, ſich zu einer gewaltigen Kataſtrophe führen kann. Mann 
von den litauiſchen Truppenmanövern nicht treibt den Konflikt auf die Spitze. Und zum Un 
provozieren zu laſſen, würde unſrem Beiden. glück iſt in Warſchau von der Erleuchtung nichts 
General ſicher nichts ſchaden. 5 

Vor allen Dingen müßte mit Hochdruck die 
Regelung der Minderheitenfrage betrieben wer⸗ 
den, um den Stachel, an den ſich Sjowjet- 


zu merken, daß man nur durch die Verabſchiedung 
der Politik des verbrecheriſchen Nationa 
lismus mit den Völkern in eigenem Staate ſowie 
mit den Nachbarvölkern zu Ruhe kommen kann. 
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nur recht und billig iſt. 


* doch heraus. 


wlnſchten es durchaus. 
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Die Stellungnahme der P. P. S. 
zu Grabſbi. 


In einer Fraktionsſitung der P. p. S., in der die Redner 
für die Budgetberatungen beſtimmt wurden, wurde nachſtehende 
Entſchließung angenommen: „die Sejmfraktion der p. P. S. nimmt 
den politiſch⸗parlamentariſchen Bericht des Abg. Barlicki zur Kenntnis 
und erklärt, daß fie in der debatte über das Budget ſich flie die 
Sanſerung der Finanzen ausſprechen werde. dagegen wird fie eine 
ablehnende Haltung gegen die allgemeine Politik der Regierung ein⸗ 
nehmen, da dieſe im Geiſte der Reaktion geführt wird“. 


— 


Her mit dem Staatsanwalt! 


Wie bebannt, hat die Staatsanwaltſchaft Konitz 
den Antrag auf Auslieferung des Abg. Pantrat, 
Bromberg, geſtellt. Abg. Panbrat joll in einer 
Po der Rede die „Stagatseinrichtungen“ (Bank 

olſbi) verächtlich gemacht haben. 

Die Sache entbehet nicht eines humoriſtiſchen 
Beigejchmads, wenn man hört, wen die Koniker 
Staatsanwaltſchaft alles als „Zeugen“ gegen den 
Abgeordneten Panbratz anſchleppt, nämlich unter 
anderen — es iſt dies in den amtlichen Protobollen 
u Fuſatz beſonders bemerbt — den Zeugen 
E. Piotrowſbi, der „bei Anhören der Rede unter 
übermäßigem Genuß von Alkohol ſtand“, die Zeugin 
Anaftazya Rolla, die eine „geiſtig minderwertige 
Perjon iſt“ und den Zeugen Kudolf Gabrielſbi, der 
ſich genierfe (sie krepowal) Ausfagen zu machen“. 
Mit jolchen „Seugen“ wagt aljo eine Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beim Sejm die Auslieferung eines Abgeord- 
neten zu beantragen, von anderen Tatſachen über 
ihre politiſche Anbenntnis ganz zu ſchweigen, daß 
3.9. die „Bank Pohſbi“ beine „Staatseinrichtung“ 
ist, jondern ein Privatinſtitut. 

Die Immunität (Unantajtbarkeit) beſteht für 
Abgeordnete bekanntlich zu dem Swechk, daß fie nicht 
wegen jeder Bagatelle vor das Gericht zitiert wer— 
den ſollen, da ſie die Zeit mit wichtigeren Dingen 
auszufüllen haben. 


Wo bleibt die Sparbommiſſion? 


Der „Glos Prawdy“ berichtet, daß die Kreis- 
tage der öſtlichen Grenzgebiete zum „ſtandesgemäßen“ 
Empfang des Staatspräſidenten bedeutende Geld— 
beträge zur Verfügung geſtellt haben. So ſollen u. a. 
Slonim 39 Milliarden, Lida 46 Milliarden und 
Nowogrödeb 30 Milliarden verausgabt haben. 

Wir leben in einer demobratiſchen Republik und 
um den Staatspräſidenten „würdig“ zu empfangen, 
wird ein Aufwand gemacht, den Baum ein Potentat 
der Dorbriegszeit erlaubt haben würde. 1 
Staatspräſidenten bereitete die „ſtandesgemäße“ Auf- 
nahme jedoch große Freude, was er ja in ſeinen 
Reden nicht unterließ, lobend zu unterſtreichen. Der 
Staatspräſident ſprach aber auch von der Sanierung 
der Finanzen und davon, daß jeder echte Patriot die 
verdammte Pflicht und Schuldigbeit habe, durch 
Sparſambeit das Sanjerungswerb der Regierung zu 


unterſtützen und damit das Daterland vor dem Ruin 


u retten. — Dort, wo man bann und wo es Pflicht 
iſt, zu ſparen, wirft man mit Grandezza des echten 
polniſchen Magnaten das Geld auf die Straße. 


Lodzer Dolbszeitung 


Nr. 29. 


Die Ausplünderung Polens. 


Dem allgemeinen Chor der Induſtriellen, die 
Regierung möge neue Kredite gewähren, haben ſich 
auch die Holzhändler angeſchloſſen. Eine in Varſchau 
weilende Delegation verhandelt augenblicklich mit 
Grabſki. Su erwähnen iſt, daß dieſe Händler ſich 
mit der Ausfuhr von Holz aus den Grenzgebieten 
nach dem Ausland beſchäftigen. An dieſen Geſchäften 
verdienten ſie horrende Summen. Als ſchlaue Kauf- 
leute legten ſie das Geld in fremden Devisen in 
ausländiſchen Banben an. Es iſt ein öffentliches 
Geheimnis, daß einer der Holzſpebulanten über eine 
Million Dollar in einer Londoner Bank untergebracht 
hat. Und wieviel Spekulanten gibt es, die Kleinere 
Beträge nach dem Auslande verſchoben haben? Auf 
dieſe Weiſe haben alle Induſtriellen, Kaufleute und 
Großgrundbeſitzer ihe Schäfchen im Auslande ins 
Trochene gebracht. Heute. wo die Furcht vor dem 
Sinben der polniſchen Marb nicht beſteht, wäre es 
doch angebracht, daß dieſe Herrſchaften das Geld 
wieder nach Polen bringen, um in der Seit der 
Sanierung der Finanzen die Betriebe nicht ruhen 
zu laſſen. Doch weit gefehlt. Das Geld im Aus- 
lande wird ſozuſagen für die ſchwarze Stunde, die 
dieſe Herren in ihrer ſchlotternden Angſt ſtändig 
fürchten, bereit gehalten. Und hier im Lande werden 
die Arbeiter auf die Straße gejagt und der Regie- 
rung vorgeſammert: Wenn ihr wollt, daß die Ar- 
beiter wieder Beſchäftigung finden, dann müßt ihr 
uns Kredite gewähren. Aber Kredite, daß es 
ſich lohnt. 

Wenn es die Regierung fertig bringen Könnte, 
feſtzuſtellen, wieviel polniſches Kapftal ſich im Aus- 
lande befindet und es auf irgend eine Weiſe wieder 


nach Polen zu bringen, dann brauchte Grabſbi wegen 
55 anierung nicht ſoviel ſchlafloſe Nächte ver- 
eingen. 


Ein Derlegenheitsbabinett 
der Rechten in Frankreich. 


Die Kommuniften befürchten einen Gewaltſtreich. 

Präfident Millerand hat Marſal, Mitglied des Nationalen 
Blocks, mit der Rabinettobiſoung betraut. Marſal hat den Auftrag 
übernommen und oͤürfte in den nächften Tagen den beiden Kammern 
die neue Regierung vorſtellen. Marſal wird eine Erklärung Mille⸗ 
rands verleſen und die Kammern auffordern, dazu Stellung zu 
nehmen. die neue Mehrheit wird ſich wahrſcheinlich dagegen aus⸗ 
ſprechen und die Konftituierung einer Regierung fordern, die dem 
durch die Wahlen bekundeten Willen des franzöſiſchen Volkes ent⸗ 
ſpricht. dies wiirde den Rücktritt Millerands zur Folge haben. 

Die Rommuniſten veröffentlichen in der „Humanits“ einen 
Aufruf, in dem fie den ſofortigen Rücktritt Millerands fordern. Es 
heißt darin: 

Während die Führer des Linksblocks Millerand paſſiv durch 
die Windungen der Verfaſſung folgen, mit denen der Präfident ſich 
amüflert, bereitet er mit den Generalen Mangin, Eyautey und 
Laſſon, und anderen Offizieren, die ihn umgeben und drängen, einen 
Gewaltſtreich vor. die Anzeichen für eine derartige Politik 
find zahlreich und beſorgniserregend. Die Truppen der Militärſchule 
in Verſallles und die Formationen von Saint⸗Germain, deren Offie 
ziere faſt alle der Aktion Srangaife zuzuzählen find, find alarmiert. 

der Aufruf verlangt ſchärfſten Wioͤerſtand gegen die Offensive 
der von Millerand ausgehenden Reaktion, 


Franzöſiſch - ruſſiſche Freundschaft. 


Aus Moskau wird gemeldet: 


Man verzeichnet hier mit Genugtuung die Grün- 
dung einer Geſellſchaft „Franzöſiſch⸗Sſowfeti⸗ 
ſtiſche Freundſchaft“ unter dem Vorſitz von Herriot 
in Paris. Die Gründer find die Senatoren dr. Monzie, 
Thierry, Roſtand und die Abgeordneten Herriot, Pain⸗ 
leve, Godard, Moutet, Boncourt, Charles Gilde u. g. m. 


Was ſagt man in Polen zu dieſer gefährlichen 
Freunoͤſchaft? 


Engliſch-ruſſiſche Annäherung. 


Die Frage der engliſchen Guthaben in Ruß- 
land bam auf der engliſcheruſſiſchen Konferenz neuer 
lich zur Sprache. Die Sſowſeldelegierten erklärten 
es für äußerſt wichtig, ſich zunächſt über das Sah- 
lungsprogramm zu einigen, inſofern es mit den Dor⸗ 
briegsſchulden in Sufammenbang ſteht. Darauf er- 
widerten die engliſchen Kommiſſionsmitglieder, daß ſie 
nicht daran denben, von Rußland ſofort die Bezah- 
lung ſeiner Schulden zu verlangen. Hierauf ſchlugen 
die Sſowſetvertreter vor, die beiden Regierungen 
möchten ſich über die Feſtſetzung einer Summe einigen, 
die dazu verwendet würde, die Forderungen der 
Gläubiger zu begleichen. Aus dem Derlauf der 
eden gewinnt man den Eindruck, daß man 
auf beiden Seiten in dieſer Frage zu einer Eini- 
gung gelangen will. Die engliſchen Delegierten 
erblärten am Schluſſe der Sitzung, daß ihnen viel an 
der wirtſchaftlichen Wiedergeburt Ruß 
lands liege. 


Die Politik 
der neuen deutſchen Regierung. 


Der Reichstag hat der Regierung Dr. Marx 

das Derfrauen ausgeſprochen. Gegen die Regierung 
ſtimmten die Kommuniſten, die Deutſchvölbiſchen und 
Deutſchnationalen. 
Die Regierung Marx-Streſemann wird, weil 
ſie muß, eine auswärtige Politib treiben, die u. a. 
folgende Siele hat: J. Freilaſſung der Kuhrgefan⸗ 
genen, 2. Rückkehr der Ausgewieſenen, 3. Zurück- 
führung der enden in die Reichsbahnverwal- 
fung, 4. Aufhebung der inneren Zollinie, 5. Räu- 
mung des r 6. Räumung auch der 
anderen beſetzten Gebiete zu den vertragsmäßig bor- 
geſehenen Terminen. 5 

Am dieſe Ziele ſchnellſtens zu erreichen, iſt es 
notwendig, bei der Annahme der Sachverſtändigen⸗ 
vorſchläge ſtehen zu bleiben und ihre loyale Durch- 
führung ſicherzuſtellen. 5 

Die Regierung weiß. was auf dem Spiel ſteht. 
Sie hat beine geſchloſſene und zuverläſſige Mehrheit 
hinter ſich. Wenn ſie beſtehen will, ſo muß ſie 
bämpfen und dem Dolk die Ueberzeugung beibringen, 
daß ihre Politib die richtige iſt. Die Dolbspartei hat 
den tabtiſchen Derjuch unternommen, die Rechtsgejahr 
durch Kompromiſſe abzumildern; dieſer Derſuch iſt 
mißlungen. Der Beſtand der Republik ift von rechts 
her bedroht, und dieſe Bedrohung iſt um ſo größer, 
als ihr der Kommunismus Dorſchub leiſtet. 


Adaliſes Ehe. 


Roman von A. Hruſchka. 
(Nachdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 

Adaliſe hatte ſich eigentlich nur an Eva Martini 
wärmer angeſchloſſen. Mit ihr allein beſprach ſie auch dies 
oder jenes, was ihr künftiges Leben betraf. Denn Eva 
verſtand ſie immer. Sie verſtand auch, daß Adaliſe nicht 
ſehr entzückt war, im Gottulanhaus wohnen zu ſollen. 

„Die Eltern werden ſich in deine Angelegenheiten miſchen 
und vieles tadeln, was doch von deinem Standpunkt aus 
Wir modernen jungen Menſchen 
ſehen doch das Leben anders an, als ſie es zu ihrer Zeit 
anſahen. Schwiegereltern im Haus tut nie gut!“ 

Das war Muſik für Adaliſes Ohren. 

Eines Tages, als fie wieder bei Eva in deren ent⸗ 
zückendem Zimmer war, beide behaglich in bequemen 
Armſtühlen vor dem flackernden Kaminfeuer ſitzend, ein 


Teetiſchchen zwiſchen ſich, während es draußen ſtürmte und 


ſchneite, ſagte Frau von Martini: „Weißt du, daß deine 
Verlobung mit Leo einem anderen ſehr nahe gegangen iſt?“ 
Adaliſe blickte fragend auf. ü 
„Nämlich Löwenkreuz!“ fuhr Eva fort. „Der arme 
Kerl war ſeitdem wiederholt hier und klagt mir immer ſein 
Leid! In verſteckten Worten natürlich. Aber ich merke es 
Ich glaube, er hat dich ſehr gern gehabt.“ 
„Ich dachte, er habe ſeinen Abſchied genommen und 
fei verlobt?“ fragte Adaliſe kalt, obwohl bei Eva's Worten 
eine heiße Welle durch ihren Körper gegangen war. 
„Nun, das geht doch nicht ſo raſch. Eingekommen 
iſt er ja um den Abſchied, das iſt wahr, Seine Eltern 
Aber verlobt? Davon weiß ich 
nichts. Jedenfalls iſt die Verlobung noch nicht geſchloſſen, 


und wer weiß, ob es je dazu gekommen wäre, wenn du 
ihm nicht To plötzlich den Laufpaß gegeben hätteſt.“ 


NE 


at a ra 


Adaliſe ſchwieg. Aber ihr Herz ſchlug plötzlich raſch 
und wild. 

In dieſem Augenblick überbrachte der Diener Eva eine 
Sie warf einen Blick darauf. 

„Ich laſſe bitten.“ 

Dann lachte ſie leiſe auf und warf Adaliſe das 

Kärtchen in den Schoß. „Wenn man den Wolf nennt ...“ 

Eine Minute ſpäter trat Löwenkreuz ein. 

Eva reichte ihm, ohne ſich zu erheben, zwei Finger. 

„Wie nett, Durchlaucht, daß ſie wieder zu einem 
Plauderſtündchen kommen! Nehmen ſie ſich einen Stuhl 
heran. Ich gieße ihnen gleich eine Taſſe Tee ein.“ 

Er küßte beiden Damen die Hand und rückte ſeinen 
Stuhl näher zu Adaliſe. Seine ſchwarzen, feurigen Zigeuner⸗ 
augen verſchlangen ſie faſt mit Blicken. 

Wie ſchön ſie war! Ihm ſchien: als Braut jetzt noch 
viel berückender als je zuvor 

Man ſprach von gleichgültigen Dingen. Eva erkun⸗ 
digte ſich nach einer Menge ſcheinbar belangloſer Dinge, 
die den Dienſt betrafen. Wohin die Schwadron geſtern 
geritten ſei. Warum ſie vorgeſtern ſo lange Dienſt gehabt 
hätten. Wann das letzte Liebesmahl geweſen ſei, wie lange 
es gedauert habe, und wann das nächſte ſein werde 

Sie tat das immer, wenn Offiziere aus ihres Mannes 
Regiment zu ihr kamen. Es war eine Art Kontrolle über 
ſeine eigenen Angaben, denen ſie nie recht traute. Aber 
ſeine Kameraden hatten das längſt heraus und ver⸗ 
rieten ihn nie. 

Adaliſe hörte gar nicht, was geſprochen wurde. In 
ihren Ohren tönte immer noch Evas Wort: „Wer weiß, 
ob es je dazu gekommen wäre, wenn du ihm nicht den 
Laufpaß gegeben hätteſt!“ f 

Und dabei fühlte jie ſeine Augen fait beſtändig auf 
ſich ruhen, obwohl ſie die ihren geſenkt hielt und mit den 
in ihrem Schoß liegenden Handſchuhen ſpielte. 

Wieder trat ein Diener ein. i 

„Der Burſche vom gnädigen Herrn iſt da und hat 
eine Botſchaft für die gnädige Frau, meldete er. 


Karte. 


Eva erhob ſich ärgerlich und eilte mit einer Ent⸗ 
ſchuldigung hinaus. Gewiß ließ Udo ihr wieder ſagen, daß 
er den Abend auswärts verbringen „müſſe“ ... 

Nach Evas Verſchwinden blieb es ſekundenlang ſtill 
im Raum. Bis Löwenkreuz ſich plötzlich ganz nahe zu 
Adaliſe beugte und, ihr ſchmerzlich in die Augen ſehend, 
ſagte: „Warum haben ſie mir das angetan, Adaliſe?“ 
„Was meinen Sie?“ ſtammelte fie verwirrt. 
„Dieſe Verlobung mit einem Mann, der ja gewiß ſehr 


ehrenwert und tüchtig iſt, aber zu einer Adaliſe von Hilbert 


doch durchaus nicht paßt!“ i 

„Durchlaucht ... ich begreife wirklich nicht..“ 

„O doch! Sie begreifen mich ſehr wohl! Sie willen, 
daß ich ſie liebe! Daß dieſe Verlobung mich treffen mußte, 
wie ein Blitz aus heiterem Himmel! 

Warum taten ſie es, Adaliſe? 
nicht! Was kam damals über ſie an jenem Abend? 
Blendete ſie ſein Geld? Wenigſtens die Wahrheit darüber 
ſind ſie mir ſchuldig!“ 

In Adaliſes Kopf jagten ſich die Gedanken. Er 
liebte ſie alſo doch. Und vielleicht... aber nun war es 
ja zu fpät... Ihr Schweigen ermutigte ihn offenbar. 

„Adaliſe,“ raunte Löwenkreuz ihr zu, „du haſt mich 
auch geliebt, leugne es nicht, und man hat dir von meiner 
angeblichen Verlobung vorgeſchwatzt ... das war es!“ 
Und ehe ſie noch einen Laut herausbrachte, umſchlang er 
ſie und küßte ſie. 


Das brachte ſie jäh zur Beſinnung. Mit einer entrüſte⸗ 


ten Bewegung ſtieß ſie ihn von ſich und ſtand im nächſten Au- 
genblick, hochaufgerichtet wie eine zürnende Königin, vor ihm. 
„Durchlaucht, ſie vergeſſen ſich!“ ſagte ſie ſchneidend. 
„Und fie überſchätzen ſich auch, wenn fie meinen, ihre Angelegen⸗ 
heiten ſeien für meine Entſchlüſſe von Bedeutung. Und obwohl 
ſie keinerlei Recht haben, Fragen an mich zu ſtellen, ſo will ich 
ihnen die eine vorhin geſtellte doch beantworten: Nein, man 
hat mich nicht überredet. Noch weniger würde ich einen 
Mann des Geldes wegen heiraten. Ich liebe Leo Gottulan, 
das iſt alles!“ (Fortſetzung folgt.) 


Sie lieben ihn doch 
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Nr. 29. 


Will die Regierung beſtehen, jo muß ſie den 
x ih der Republib auf ihre Fahne ſchreiben. And 
will ſie nicht den Extremen von rechts und linbs Su- 


treiberdienſte leiſten, jo muß fie den Arbeitern das 


fühl geben, daß ſie von der Republib ſoziale 
Gerechtigbeit in den Fragen des Arbeiterſchutzes 
und der Laſten verteilung zu erwarten haben. 
Nur ſo und nicht anders bann ſie der außen- und 


innexpolitiſchen Schwierigbeiten Herr werden. Gelingt 


eine dereinſtige Befreiung endgültig 


ihe das nicht, dann wird ihr Kein langes Leben be- 
Inieben fein, und Deutſchland wird neuen inneren 
eſchütterungen entgegengehen. 


Die deutſche Säbelpolitik. 

Der Nationalberband der deutſchen Offiziere 
berbreifet eine Erklärung, in der es u. a. heißt: Der 
Nationalverband gibt in letzter Stunde nochmals 
feiner Aeberzeugung Ausdruck, daß die Annahme 
des Sachverſtändigengutachtens jede e auf 

begräbt. Der 
Nationalperband deutſcher Offiziere weiß ſich in ſeiner 
ablehnenden Haltung eins mit allen deutſchen Män- 
nern und grauen, denen der alte Hanſeatenſpeuch: 


„Lieber tot als Sblave!“ nicht bloß eine Redensart iſt. 


= 


Löſung der engliſchen Wohnbaufrage. 


Binnen 15 Jahren 2½ Millionen Hausbauten. 
3 Das Geſundheitsminiſterſum hat nunmehr dem 
Anterhauſe die Dorlagen über ſeine Wohnbaupläne 
unterbreitet, die den Bau von 2,5 Millionen Häuſern 
innerhalb 15 Jahren planen. Die Staatsbaſſe hat 


bisher 278000 Pfund beigetragen, die Lobalſteuern 


ergaben 135 000 Pfund. Die gegenwärtig ſo geringen 
ummen werden natürlich außerordentlich ſchnell 


ſteigen im Verhältnis mit dem Bauprogramm der 


nächſten 


4 


ahre und ſollen im Jahre 1933 für den 
Staat Jo 130 doo und für die Lobalſteuern 5310000 
fund betragen. f 


x 


Wahlrechtserweiterung in England. 

Der ſtändige Ausſchuß des Unterhauſes nahm 
mit 38 Bogen 11 Stimmen den Geſetzentwurf an, mit 
welchem Frauen, die das 21. Lebensjahr erreicht 

ä gaben, das Wahlrecht zugeſprochen wird, womit die 
rauen den Männern gleichgeſtellt ſind. 

Der Sebretär des Innern, Arthur Henderſon, 

‚gab die wichtige Erklärung ab, die Regierung wünſche, 

daß beide Geſchlechter mit dem 21. Lebensjahr das 


Stimmrecht erhalten. Heute ſteht in England das 


* 


ableecht nur den Frauen vom 30. Lebensjahre an zu. 


Rußlands Intereſſen auf dem Valkan. 


Nach einer Meldung der Mittelmeeragentur hat 
Rybow während ſeines Aufenthaltes in Italien der 


X Halleschen Diplomatie den Dorſchlag gemacht, die 


titalieni 


i chen und ruſſiſchen Intereſſen auf dem Balkan 
nach erfolgter Aleberprüfung in voller Aebereinſtim⸗ 
mung zwiſchen den beiden Regierungen zu regeln. 
blow hätte auch Italien erſucht, die Initiative zu 
ergreifen, um Bulgarien und Fugojlavien mit Sjo- 
wietrußland aue zuſöhnen. Italien hätte feine Bereit- 
willigbeit für einen ſolchen Schritt erblärt, aber die 


15 Bedingung geſtellt, daß Rußland den im Kaukafus 


1 
MH 
“ 


Aus 


lebenden Italienern eine den Verträgen entsprechende 
Behandlung zufeil werden laſſe. Den Italfenern 

müßte auf wirtſchaßtlichem Gebiete volle Handlungs- 
freſheit gewährt werden. 


Aufftand in Albanien. 


Auf dem Balkan brodelt es wieder einmal. 
8 Albanien kommen Nachrichten, die über einen 
immer mehr um ſich greifenden Aufitand berichten. 
Danach follen die Aufſtändiſchen den Präjidenfen 
der ationalverſammlung ermordet haben. 
Mechmed Deici, der von der Regierung zur Ver- 


Stärkung ausgeſandt worden ſei, habe mik den Auf. 


ſtändiſchen gemeinſame Sache gemacht. Die Auf- 
ſtändiſchen haben Alazio beſetzt und bei Lefci ein 


Treffen gewonnen. Der olbaniſche Miniſterrat habe 


* 


die Bedingungen. der Aufſtändiſchen an- 
genommen und ſie aufgefordert, ihren Marſch ein- 
Juſtellen. Dieſer Aufforderung wurde aber nicht 


entſprochen. 
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Der Much nach links. 


* 
Es 


Die Wahlen in England, Frankreich, Finnland, 


 Quftralien uf. haben gezeigt, daß in der Mehrheit 


der Staaten die Linbsbewegung im Vachſen ſſtt. 


Soeben wird der Ausfall der Wahl zum Kongreß 


in Chile gemeldet: Große Niederlage der Regie 
kungs parteien, überraſchendes Wachſen der Linben. — 
Auch das Ende der Herrſchaft unſerer geſtrengen 


Herren wird eines Tages bommen! 


; Alaemnadrichten aus Japan. 

daily Mail” veröffentlicht aus Robe ſehr beunruhigende 
Berichte über die Dolksftimmung in Japan. In der Nähe der 

amerikanſſchen Botſchaft haben ſich zwei weitere Fälle von Harakiri 


* 


ereignet. die Boykottbewegung gegen Amerika nimmt immer 


weiter zu, auch die Zeitungen machen Stimmung gegen die Amerikaner. 


Lodzer Volhs zeitung 


Die dritte Sitzung des Krankenkaſſenrats. 


In der letzten Sitzung des Krankenkaſſenrats referierte der 
Komiſſar der Krankenkaſſe, Dr. Giebartowſki, über die Lage der 
Krankenkaſſe, Bisher hatte die Krankenkaſſe mit großen 
finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen. Sollte die Kriſe 
in der Induſtrie nicht zu lange dauern, dann beſteht die 
Hoffnung, daß ſich auch die finanzielle Lage beſſern werde. 
In der Krankenkaſſe ſind angeſtellt: 237 Aerzte, 55 Zahn⸗ 
ärzte, 42 Feldſchere, 100 Apotheker und Proviſoren, 368 
Büroangeſtellte, 19, Handwerker ſowie 145 andere An⸗ 
geſtellte. 
Verſichert find 176,036 Perſonen ſowie 193,640 Familien⸗ 
angehörige. Ein trauriges Kapitel bilden die Organiſations⸗ 
mängel. Die Krankenkaſſe beſitzt weder ein eigenes Spital 
noch ein eigenes Sanatorium. Die Verwaltung iſt noch 
immer recht ſchwerfällig, da es an geſchultem Perſonal 
mangelt. Auf einen Antrag des Bednarczyk von der N. P. R. 
wurde eine Reglementskommiſſion gebildet, die die Geſchäfts⸗ 
ordnung für den Krankenkaſſenrat ausarbeiten ſoll. Von 
der Deutſchen Arbeitspartei wurde in dieſe Kommiſſion 
der Rrankenkaſſenrat Eduard Seibt gewählt. 


* 


Die P. P. S. ſucht Auswege. 


Die Verbrüderung der P. P. S. mit der N. P. R. 


auf dem Gebiete der Krankenkaſſe hat dieſer Partei ſcharſe 
Angriffe ſeitens der übrigen ſozialiſtiſchen Parteien und 
der demokratiſchen Preſſe eingebracht. Die Lage iſt für 
die Partei derart ernſt, daß heute eine Konferenz der 
Lodzer Bezirke der Partei ftattfindet,, in der der Stand⸗ 
punkt der Fraktion der Krankenkaſſenräte einer Reviſion 
unterzogen werden ſoll. Das Lodzer Organ der P. P. S. 
„Lodzianin“ verſteigt ſich in der letzten Folge ſogar dazu, 
die Deutſche Arbeitspartei für dieſen Pakt ſchuldig zu 
machen. Das Blatt ſchreibt, daß die Deutſche Arbeits- 
partei der P. P. S. zu ſchwere Bedingungen geſtellt habe, 
daß ſie ſprachliche Gleichberechtigung gefordert habe und 
daß ſchließlich der Pakt geſchloſſen werden mußte, weil 


Berichterſtattungsverſammlungen der 
Stadtverordnetenfraktion der Deutſchen Arbeitspartei 
Polens. 

Am vorvergangenen Montag begannen die Bericht. 
erſtattungsverſammlungen der Stadtverordnetenfraktion der 
D. A. P. über die ſtädtiſche Wirtſchaft. Als Referent trat 


Stv. Reinhold Klim auf, der in ausführlicher Weiſe die 


deutſche Volksſchule in Lodz behandelte. Redner 
flechtete in den Bericht viele Einzelfälle ein und berührte 
die Frage der Einreichung der Deklarationen ſeitens der 
deutſchen Eltern, wodurch den Kindern der Unterricht in 
der Mutterſprache geſichert und die deutſche Volksſchule 
erhalten werden kann. Die Aufklärung der deutſchen Ein⸗ 
wohnerſchaft durch die Stadtverordneten der Deutſchen 
Arbeitspartei in zahlreichen Verſammlungen, durch die 
Zeitungen ꝛc. haben bewirkt, daß in dieſem Jahre Jeitens 
der deutſchen Eltern über 100 Deklarationen mehr einge⸗ 
reicht worden ſind, als im vorigen Jahre, ſo daß hierdurch 
die Zahl der erſten Klaſſen in dem neuen diesjährigen 
Schuljahre um ein beträchtliches vergrößert werden müßte. 
Zum Schluß berichtete Stv. Klim über den Stand 
der Kanaliſation von Lodz. 
Der Bericht wurde von den Verſammelten beifällig 
unter Annahme der nachſtehenden Entſchließung aufgenommen: 
„Die am 2. Juni d. J. verſammelten deutſchen 
Wähler nehmen den Bericht des Stadtverordneten 
Klim mit Genugtuung zur Kenntnis. Sie ſtellen feſt, 
daß die Tätigkeit des Stadtverordneten Klim auf 
dem Gebiete des Schulweſens bedeutende Erfolge für 
unſer deutſches Schulweſen gezeitigt hat. Für dieſe 
Tätigkeit ſprechen die Verſammelten dem Stadt⸗ 
verordneten Klim ihren Dank aus und bitten ihn, 
ſeine Kräfte auch weiterhin für die Verteidigung der 
deutſchen Schule einzuſetzen.“ 


Aufklärung über den Völkerbund in den Schulen. 
Das Kultusminiſterium hat eine Verfügung erlaſſen, nach 
welcher in allen Hoch- und Fachſchulen in jeder Woche 
Stunden für den Unterricht über den Völkerbund und 
ſeine Ziele eingelegt werden ſollen. Das wäre eine ganz 
vernünftige Verordnung. Nur kommt es aber darauf an, 
in welchem Geifte dieſer Aufklärungsunterricht erteilt wird. 

Getreidevorräte im Bereiche des Regierungskommiſ⸗ 
ſariats müſſen in der Wucherabteilung angemeldet werden. 
Nichtanmeldung wird mit 3 Monaten Arreſt oder 10,000 
Zloty Geldſtraſe geahndet. ö 

Preisſturz für landwirtſchaftliche Produkte. In 
den letzten Tagen find die Preiſe für landwirtſchaftliche 
Produkte bedeutend geſunken. Die Kartoffelpreiſe werden 
ſtellenweiſe um die Hälfte niedriger notiert. Auch die 
Pferde: und Viehpreiſe find ſtark geſunken. Dieſer Preis⸗ 
ſturz wird dem Bargeldmangel zugeſchrieben. 

Nickelmünzen zu 20 und 50 Groſchen ſollen dem⸗ 
nächſt in Verkehr gebracht werden. 

Die Bäckergeſellen befinden ſich ſeit einigen Tagen 
im Streik. Die Schlichtungsverſuche des Arbeitsinſpekto⸗ 
rats ſind bisher ergebnislos verlaufen. 

Nicht ſpeien! Der Magiſtrat hat beſchloſſen, ſich 
an die Stadtverordnetenverſammlung zwecks Beſtätigung 
von Vorſchriften zu wenden, die das Speien auf Fußböden 


Das Sanitätsperſonal beſteht aus 145 Perſonen. 


j 
| 


Werkſtätten, 


in Lokalen verbieten. Die Beſitzer von Läden, Büros, 


andernfalls der gewählte Rat aufgelöſt worden wäre, da 
er über keine Mehrheit verfügt. Außerdem wird von 
einzelnen Mitgliedern der P. P. S das Gerücht verbreitet, 
daß die D. A. P. für die Zuſammenarbeit mit den Indu⸗ 
ſtriellen eingetreten ſei. 

Im Zuſammenhange mit dieſem Artikel des „Lo- 
dzianin“ und den von der P P. S. verbreiteten Gerüchten 
ſchreibt uns die Fraktion der Krankenkaſſenräte der Deut⸗ 
ſchen Arbeitspartei Polens: 

1. Es iſt nicht wahr, daß ſeitens der D. A P. der 
P. P. S. ſchwere Bedingungen geſtellt wurden. Die 
D. A. P. forderte nur je einen Vertreter in der Schieds⸗ 
und Reviſionskommiſſion. Diele Bedingungen wurden von 
der P. P. S. akzeptiert, und erſt dann verworfen, als ihr 


von der N. P. R. zu verſtehen gegeben wurde, daß dieſe 


Partei mit der P. P. S. Verſtändigung ſucht. 

2. Sprachliche Gleichberechtigung hat die Fraktion 
der D. A. P. nicht gefordert. Dieſe Forderung ſollte ge⸗ 
ſtellt werden, wenn bei den Wahlen in die Verwaltung 
eine gemeinſame Liſte aufgeſtellt worden wäre. Daß ſich 
die P. P. S. aber gegen dieſe Gleichberechtigung als fo» 


zialiſtiſche Partei ſperrt, iſt für fie bezeichnend. 


3. Wenn die P. P. S. nſcht mit der N. P. R. ge 
gangen wäre, ſo wäre dies kein Grund zur Auflöſung des 
Rates, da doch ſeitens des Hauptverſicherungsamtes Wo⸗ 
jewödzki als gewählt anerkannt wurde. Selbſt aber, 
wenn die Auflöſung erfolgt wäre, ſo hätte die N. P. R. 
daran die Schuld und müßte bei den Neuwahlen dieſes 
Verſchulden mit Mandateinbußen bezahlen. Die P. P. S. 
mit der N. P. R. zuſammen bilden außerdem ebenfalls 
keine Mehrheit. Sie verfügen zuſammen nur über 43 
Mandate, während die Mehrheit 46 zählen muß. 

Mit den Arbeitgebern hat die D. A. P. nie verhan- 
delt und iſt nie für eine Zuſammenarbeit mit denſelben 
8 1 

Fraktion der Krankenkaſſenräte der D. A. P. 


(gez) E. Zerbe, Vorfigender. 


Schulen, Hotels, Penſionate, Konditoreien, 
Reſtaurationen, Badeanſtalten, Friſeurſtuben, Theater, 
Kinos, Warteſäle, Straßenbahnwagen uſw. ſollen zur Uns 
bringung von Spucknäpfen gezwungen werden. Zuwider⸗ 
handelnde werden beſtraft. 


Sport. 
Fußballwettſpiele. 


Am Pfingſtſonntag und Montag wurden nachſtehende 


Fußballwettſpiele ausgetragen: 
Erſter Tag: 
M. T. K. (Budapeſt) — E. K. S. 2:1 (2:0) 
Union — Touring⸗Club 3:2 (1:1) 
Cracovia (Krakau) — L. Sp. u. Tv. 3:0 (0:0) 
Zweiter Tag: 
M. T. K. (Budapeſt) — E. K. S. 2:1 (2:0) 
Cracovia (Krakau) — Union 3:1 (0:1) 
L. Sp. u. Tv. — Touring⸗Club 12:3 (7:1) 
B. Klaſſe: Meiſterſchaftsſpiele. 
G. M. S. — Sturm 2:0 (0:0) 
Widzew — Kaniow 3:1 (0:1) 
C⸗Klaſſe: Meiſterſchaftsſpiele. 
Concordia — E. K. S. UI 4:4 (4:1) 
Gendarmerie — Achduth 120 
Concordia — Sparta 4:0 (1:0) 
Strzelec — Spolem 0:1 
Rapid — Var⸗Kochba 7:1. 


Die Fußballolympiade in Frankreſch. 
Schweiz — Schweden 2:1 
= Uruguay — Holland 2:1. 
Somit gingen Schweiz und Uruguay ins Finale, aus 
welchem Uruguay als Sieger hervorging. 
5 Uruguay — Schwei 3:0. 
N Die Schweiz hat ſich tapfer gewehrt, doch konnte ſie auf 
die Dauer gegen die Uruguayer Mannſchaft, die, trotz der oft 
ſehr hartnäckigen Spiele, bis zuletzt in tadelloſer Haltung war, 
nicht auftommen. Der körperlichen Ueberlegenheit hat dieſe 
Mannſchaft es zu verdanken, daß ſie den olympiſchen Lorbeer 
gewann. 
Schweiz iſt zweiter Sieger. 
Der dritte Platz wird wahrſcheinlich Schweden bezw. 
Holland zufallen. r = 


Leichtathletik. 


Belvedere⸗Lauf. Am vorvergangenen Sonnabend fand in 
Warſchau auf der Linie Stare Miaſto— Belvedere (4 Kilometer) 
der diesjährige Belvedere-Lauf ſtatt. Als erfter ging Lukaſiewicz 
(Rolonia) in 12 Minuten 27, Sek. durchs Ziel, als zweiter 


Szeleftowjti (Polonig) in 12 Min. 41 Sek., als dritter Ziſſer 


(Wisla). . 

Neue Weltrekorde. In Amerika wurden am Sonntog 
folgende neue Weltrekorde aufgeſtellt: In Jowacity lief Wilſon 
200 Meter in 21, Sekunde. In Annabay erzielte Riley im 
400 Meter-Hürdenlauf die Rekordzeit von 52,1 Sekunden. 

Olympiſche Spiele in Warſchau. Bei den leichtathletiſchen 
Wettlämpfen um die Meiſterſchaft des Warſchauer Bezirks wurden 
folgende Einzelleiſtungen gezeitigt: Koftrzewſkti (A. 3: S.) 800 
Meter Lauf — 2 Min. 16 Sek.; Sosnicki (Polonia) Weitſprung 
mit Anlauf — 6,62 Mtr.; Weiß (A. Z. S.) 200 Meter⸗Lauf — 
22,7 Sek.; Diskuswerfen für Damen Frl. Smid (Polonia) — 
23,02 Mtr; 80 Meter⸗Lauf — Wojnarow (A. Z. S.) 11,9 Sel. 


Kleine politiſche Nachrichten. 


Meuterei in Portugal. Die Blätter melden aus Liſſabon, 
daß die Fliegeroffiziere, die mit ihrem neuen Chef Oberſt Saranta 
unzufrieden ſind, ſich auf dem Flugplatze bei Liſſabon verſchanzt 
haben. Die Truppen ſympathiſieren mit ihnen, ebenſo ein Teil 
der Garniſon von Liſſabon. 

Vertrauensvotum für Muſſolini. Die italieniihe Kammer 
ſprach mit 361 gegen 107 Stimmen Muſſolini das Vertrauen aus 
und billigte ſomit die Thronrede des Königs. ne 
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Zwangserziehung zur Frömmigkeit! 


Seltſame Methoden befolgt der „Kirchenkom⸗ 
miſſar“ des Memellandes, der Bruder des litauiſchen 
Landespräſidenten, Pfarrer Gailus, dem bekanntlich gleich 
nach ſeiner Wahl von ſeiner eigenen Gemeinde und von 
faft allen übrigen des Ländchens ſcharfe Abſagen erteilt 
worden ſind. Er ſchreibt jetzt Wahlen zur Bildung der 
evangeliſchen Landesſynode aus. Jede Kirchengemeinde mit 
1500 Seelen und darunter ſoll einen Vertreter wählen, 
jene von 1500 bis 3000 Seelen deren zwei uſw., jo daß 
alſo auf 1500 Seelen je ein Vertreter kommt. Das paffive 
Wahlrecht erhalten nur Männer und Frauen über 30 Jahren, 
das aktive Wahlrecht alle über 20 Jahre alten. Jedoch 
kann nur „ein ſolcher evangeliſcher Chriſt eingetragen wer— 
den, der wenigſtens einigermaßen ſeinen kirchlichen Verpflich⸗ 
tungen nachkommt“. Wer das heilige Abendmahl verſchmäht, 
oder es im Zeitraum von 2 Jahren nicht empfangen hat, 
wer an den Gottes dienſten nicht wenigſtens viermal im 
Jahre leilgenommen hat, iſt nicht in die Wahlliſten ein 
tragbar. Auch wird nicht eingetragen, wer erſt nach den 
Oſtertagen das Abendmahl nahm, vom Beſuch des Gottes: 
dienſtes kann in Krankheitsfällen zwar abgeſehen werden, 
die Teilnahme am heiligen Abendmahl iſt jedoch verbind⸗ 
lich. Herr Gailus teilt in ſeinem Exlaß freundlicherweiſe 
mit, daß er ſich bei dieſem demokratiſchen Vorgehen auf 
Martin Luther ſtütze, der geſagt habe, daß diejenigen vom 
Teufel beſeſſen jeien, die ſich als Chriſten rühmen und 
wohl ein ganzes oder gar zwei oder drei Jahre das hoch⸗ 
würdige Sakrament nicht empfangen haben. 

Die „Memelländiſche Rundſchau“ bemerkt ſehr trocken 
zu dieſem Ukas: „Wäre das Gebiet deutſch, ſchwediſch oder 
engliſch oder ſonſtwie, dann hätte man ihn (Herrn Pfarrer 
Gailus) beſtimmt in „Verkennung“ ſeiner guten Ideen von 
einem Pſychiater beobachten laſſen. Hier aber ſteht er unter 
dem Schutze feines „großen Bruders“. 


Der Unfug des Wahrſagens. 


Die Frauen, die ſich ohne Wahrſagerinnen und Wahrfager 
begehen, find ſehr rar. In verſuchung, ſich die Zukunſt „prophezeien" 
zu laſſen, iſt wohl jede einmal geraten. Im allgemeinen kann man 
die Frauen, die ohne Pythia nicht auskommen können, in drei 
Kategorien teilen: die Harmloſen, die verſchrobenen und die Unheil» 
baren. die Harmloſen, das find die Backfiſche und jungen damen, 
die nur wiſſen wollen, ob der Zukünftige blond oder dunkel, arm 
oder reich fein wird. Zu der Kategorie der Verſchrobenen gehören 
die alten Jungfern, die wiſſen wollen, wohin das verlegte Taſchen⸗ 
tuch hingekommen iſt, mit dem fi, als fie noch ſchön und fung 


über die ſtädtiſche Wietſchaft. 


Im Derlage der „Lodzer Volkszeitung“ ift erſchienen: 


Programm und Organifationsjtatut 
der Deulſchen firbeitspartei Polens. 


Preis eines Exemplars 10 Groſchen. Erhältlich im Parteilobal, Sa- 
menhofaſtraße 17, ſowie durch die Seitungsausträger. 


nur ausländische Fabrikate 
—— — —— ſ— ꝶui—BIyᷣ— 


Lodz, Zakatnastrasse Nr. 79. 
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empfiehlt an Wiederverkäufer wie auch Private 


Hermann Finster AcCCꝰ 


Lodzer Dol ls zeitung 


war, der Anbeter feine Naſe gefhnäuzt hat. zu den Unheilbaren 
kann man diejenigen zählen, die beifpfelsweife ſogar in der Zeit der 
Schwangerſchaft nicht von den Wahrſagern laſſen können. Diefe 
können es nicht einmal abwarten, was fie in den Schoß gelegt 
bekommen. Iſt es ein Junge oder ein Mädchen, das iſt dfe große 
Frage? Aber auch unter den Männern gibt es viele, die diefem 
Unfug huldigen. Wie weit diefer Unfug getrieben werden kann, 
zeigt nachſtehender Kriminalfall, der ſich in Erfurt zugetragen und 
die Polizei veranlaßt hat, energiſche Schritte gegen die Wahrfager 
einzuleiten. 

Ende des vergangenen Jahres verſchwand das dreijährige 
Söhnchen eines dortigen Eiſenbahnbeamten ſpurlos. die Mutter 
des Kindes befragte eine Reihe von Wahrſagerinnen nach dem Gt» 
ſchſck des Verſchwundenen. Im ganzen hat die geängftigte Frau Ihe 
Glück bei ſechs Wahrſagerinnen und Wahrſagern verſucht. Die 
Ausfagen dieſer ſechs Wahrſager lauteten übereinſtimmend: Das 
Kind lebt! Für dieſe Weisfagungen verlangten die Befragten natlle⸗ 
lich erhebliche Summen. Das Tollſte leiſtete die Wahrſagerin Schreck. 
Die Mutter des Kindes mußte ein Hühnerei mitbringen. das Eiweiß 
wurde in ein mit Waſſer gefülltes Glas gegoſſen. Am nächſten 
Tage ſollte die Frau wiederkommen. dann wurde ihr das Glas 
gezeigt; das Eiweiß hatte natürlich die Beftalt inzwiſchen verändert. 
Die Form des Eiweißes wurde nun von der Wahrfagerin der Mutter 
gedeutet, die Wahrfagerin ſah eine villa mit Türmen; aus einem 
Fenſter blickte ein Kind hinaus und winkte mit den Armen. Ware 
das Kind tot, fo meinte die Wahrſagerin, fo wiirde man in dem 
Glas einen Grabhügel ſehen. Nicht viel anders war der Hokuspokus 
der anderen Wahrſager und Wahrſagerinnen. Am 27. März d. J. 
wurde das vermißte Rind aus den Fluten der Unſtrut gezogen. Die 
Frau, die von den Wahrfagerinnen um ihren letzten Pfennig betrogen 
worden iſt, befand ſich in einem Zuſtand, der an Wahnſinn grenzte, 
und die Polizei nahm ſich des Falles an. Gegen die ſaͤmtlichen ſechs 
Wahrſager und Wahrſagerinnen iſt ein Strafverfahren wegen Betrugs 


eingeleitet worden. 5 


Aus aller Welt. 

Das Allen⸗Komitee ſpeiſt täglich eine Million 
deutſcher Kinder. Das Ziel, das fi das Allen-Romitee 
in den Vereinigten Staaten ſetzte, täglich eine Million 
deutſcher Kinder zu ſpeiſen, iſt jetzt erreicht. Es liegen 
Lebensmittel in genügender Menge bereit, um die Durch⸗ 


führung des Speiſungswerkes auf dieſer Höhe vorerſt bis 
zu den großen Ferien zu gewährleiſten. Die Amerikaner 


tragen jetzt die Koſten für die zur Verteilung gelangenden 
Nahrungsmittel zu 100 Prozent. 8 a 

Ein Familiendrama in Piacenza. 
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Lodz, Juliusstrasse Ne 20 


empfiehlt sich zur Anfertigung 
aller ins Fach schlag. Arbeiten, 
Achtung! it 


Schadhafte Spiegel! 
werden aufgefrischt! 


Stehspiegel 5 
auf Ratenzahlungen bdldlllen 
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Trauringe 


in großer Auswahl, Bi⸗ 
jonterie, Tiſchbeſtecke 
in Silber u. plattiert, 
goldene und filberne 
Uhren modernſt. Faſ⸗ 
ſons, ſowie Salon», 
Zimmer⸗ und Küchen⸗ 


2 Uhren 


Tabak, raren a Janet 


sowie alle in die Tabakbranche fallende Waren 


Alle Reparaturen werden 
in eigener Werkſtätte 
ausgeführt. 


Sie kaufen gut wo billig 


ihre Frühjahrs⸗ und Sommergarderoben 


gegen bar und Ratenzahlungen nur bei 


‚WYGODA ik 


und Kinder⸗ 
garderoben, Manufakturwaren 
ſowie Schuhwaren in größter Auswahl. 


Bemerkung: Beſtellungen werden in den eigenen Werk- 
ſtätten binnen 4 Tagen ausgeführt. 


Fahrräder, Pneumatiks | 


Ersatzteile 
kauft mangutu.billig 


T.1.Amold,Lo 


Petrikauer 191 | 
aller Art, auch Emaillierung etc. 
werden tadellos u. billig ausgeführt H. Walter, Fabryczna 5. 


Ne. 29. 


eines Liebesverhältniſſes mit ſeiner Sekretärin feine 
Familie verlaſſen und ſeiner Geliebten fein ganzes B 
mögen leſtamentatiſch zugeſprochen. Sein Sohn ſuchte ihn 
auf, um ihn zur Rückkehr zu feiner Familie zu bewegen, 
Als Aſtengo dies ablehnte, zog der junge Mann einen 
Revolver und erſchoß feinen Vater ſowie zwei auf die 
Schllſſe herbeigeeilte Pollziſten und ſchließlich ſich ſelbſt. 
Eine Frau mit dem Säugling auf dem Arm 
als Bank⸗Räuberin. Aus Farmington wird berichtet 
Eine Frau, die ein kleines Kind auf dem Arme trug, 
drang in eine Bank ein und zwang die Angeſtellten mit 
vorgehaltenem Revolver, ihr 1500 Dollar auszufolgen. 
Hierauf entfloh ſie in einem Auto. 4 
37 Menſchen durch einen Orkan getötet. Aus 
Jackſon, 28. Mat, meldet Havas: Heftige Stürme haben 
die Gegend ſüdlich des Miſſiſſippi verheert. Es ſeien 
37 Perſonen getötet und 70 verletzt worden. Die Stürme 
haben auch bedeutende Sachſchäden angerichtet. h 
37 ermordete Arbeiter. Infolge der Ausſperrung 
der Arbeiter einer Tabakfabrik in Saloniki kam es zu 
Unruhen, bei denen 37 Arbeiter getötet und drei Soldaten 
verwundet wurden. 


Gewaltige Wirkung eines Blitzſtrahles. Bel elnem 
Gewitter ſchlug der Blitz in eine bei dem Dorfe Hühner 
waſſer bei Haida in Böhmen ſtehende mächtige alte Kiefer, 
Die Wirkung des Blitzſchlages war eine gewaltige. Die 
Kiefer, deren Stamm am Boden 60 Zentimeter Durch⸗ 
meſſer hatte, wurde entwurzelt und der Stock in kleine 
Stückchen zerfaſert. Noch gewaltiger war die Wirkung 
des Blitzſtrahles auf den Stamm. Ein über 2 Meter 
langes Stammſtück fehlt zwiſchen Stock und Krone. Diefer 
Stammteil wurde nämlich in unzählige kleine Späne zer⸗ 


ſplittert, die wiederum in einem Umkreis von gut 100 


Metern herumgeſchleudert wurden. Die Erde war auf 
ebenfalls 100 Meter Umkreis aufgeriſſen und ſtellenweiſe 
wie mit einem Pfluge durchfurcht. 
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Offizielle Kursnotierungen. | 


Devisen 5. Juni 10. Juni 
in Zloty 

Engl. Pfd, 22,39 22,36 
Dollar 5,185 5,185 j 
Schw. Frank. 91,15 91.27 
Franz. Frank 25,18 25,95 

Belg. Frank 22,50 22,74 
Goldbons —,65 —,70 


— 
Derleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv, Ludwig Kuk. 
Druck: J. Baranowfki, Lodz, Petribauer 109. . 


Lodzer Stadtverordnetenfraktion der Deutſchen Arbeitspartei Polens 


Am Montag, den 16., 23., 30. Juni und 7. Juli, abends 7 Uhr, finden im Saale des Vereins deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter, Andrzeja 17 


Große Berichterſtattungsverſammlungen 


ſtatt. Sprechen werden die Stadtverordneten: Reinhold Klim, Otto Graß, Ludwig Kuk, 
Am Montag, den 16. Juni, ſpricht Stadtverordneter Otto Graß 
für das Jahr 1924 ſowie über allgemeine Steuer⸗ und Finanzfragen. 


über das Budget der Stadt Lodz 


DÄ „%%% eee eee ee, 


Oskar Kahlert 


Glasschleiferei u. Spiegelbelegerei 
Lodz, Wölczanska 109 
empfiehlt ab Lager: Toiletten-, Wand- und : 
Stehspiegel (Trumeaus) vom kleinsten bis zum:; 
größten Format; übernimmt zur sorgfältigen Aus- 
führung aller Art Bestellungen. 

Solide Arbeit. — Mäßige Preise. 
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5 L. E. ZERBE, 
Piotrkowska 2%, Lodz 
Gegründet 1909. 


Chemikalien—— Oele und Fette. 
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